Handykönig 

(nach Johann Wolfgang von Goethe)

Deutschunterricht HS II RS Feldbach, HL J. Wolf

Von Andrea Ehrenhöfer

Wer sitzt hier so spät mit seinem Handy?

Es ist die kleine, blonde Sandy.

Sie hält das Ding wohl im Arm,

sie fasst es sicher, sie hält es warm.

Meine Tochter, was birgst du so bang dein Gesicht?

Siehst, Vater, du mein Handy nicht?

Mein armes Nokia, es ist hin!

Es war ja auch ein altes Ding.

Du liebes Nokia, wie fehlst du mir!

Gar schöne Spiele spielte ich auf dir.

Manch coole Logos hab` ich versandt

und jetzt liegst du kaputt in meiner Hand.

„Hey du, hörest du nicht?

Kauf dir ein Neues, damit hat sich die G`schicht!

Vielleicht nicht nur eines, gleich ein paar,

der Onkel oder die Tante zahlt es ja!“

Mein Vater, mein Vater, und hörest du nicht,

was die Werbung mir leise verspricht?

Meine Tochter, meine Tochter, ich hör` es genau:

Gratis telefonieren, kein Grundentgeld – Wau!

„Wollt beide jetzt wohl mit mir geh`n,

die Verkäufer bemüh`n sich schön.

Fährt beide in die Stadt hinein,

kauft Hightech mit tollem Cover ein!“

Mein Vater, mein Vater, siehst du das Nokia dort?

Ich will es haben, kauf`s sofort!

Sandy, Sandy, ich seh´ es genau,

nimm doch das eine in Grau!

„ Schau´s dir nur an, cooles Design!

Das Handy nennst du bald dein!

Sandy, Sandy, warum brauchst du so lang,

bei dieser Auswahl wird dir bang?“

Vater, mir reicht`s, nach Haus, sofort!

Schnell weg von diesem Ort!

Leide ich eben eine Woche Not,

bis dahin bleibt die Leitung tot!

Das Handy wurde zu einem neuen Kommunikationsmittel, das stets zur Verfügung steht und genützt wird.

Ständig ist man erreichbar, zu jeder Zeit und wegen jeder Kleinigkeit erhält man Botschaften. Immer kann per Knopfdruck der Kontakt mit „Menschen ohne Gesichter“ hergestellt werden. Das persönliche Gespräch verliert an Bedeutung? Dazu etwas kritische Gedichte:

Alles gesagt     

Claudia Walter

Du schreibst heute Schularbeit.

Ich schick dir eine SMS.

Du hast deine Jause liegen gelassen.

Ich schick dir eine SMS.

Du sollst nicht zu spät nach Hause kommen!

Ich schick dir eine SMS.

Bring Karotten vom Supermarkt mit!

Ich schreib dir eine SMS

Oma kommt heute zu Besuch 

Ich schick dir eine SMS...

Endlich kommst du nach Hause

und ich weiß nicht, was ich dir sagen soll.

Sprachlos

Katrin Rosegger

Gleich nach dem Aufwachen.

Man telefoniert.

Während des Frühstückes.

Man telefoniert.

Im Bus.

Man telefoniert.

Am Schulweg. 

Man telefoniert

Während der Pausen.

Man telefoniert..

Zu Hause.

Man schweigt und sieht fern.

unwichtiges

gregor thurner

warum kommst du nicht

ich ruf dich an

ich höre eine CD

und ich ruf dich an

mir ist langweilig 

und ich rufe dich an

ich habe einen Film gesehen

und ich rufe dich an

ich kenne mich bei der Hausübung nicht aus

und ich rufe dich an

ich putze mit die Zähne

und ich rufe dich an

bist du schon munter

und ich rufe dich an

ich will einkaufen

und ich rufe dich an

ich habe einen Unfall

und brauche hilfe

ich will anrufen

aber mein Guthaben ist aufgebraucht

Anfang des zwanzigsten Jahrhunderts gab es eine Künstlergruppe, die die totale Sprachzerscherbung forderte. Die Dadaisten waren originelle Schriftteller, deren Texte man nicht verstehen konnte. Sie verzichteten auf jede Logik und ahmten das Gestammel von Kleinkindern nach. In der „Literaturwerkstatt der 4c“ schufen wir dadaistische Gedichte, indem wir Werbesprüche verschiedener Handymarken zerschnitten, die Wörter in ein Säckchen gaben, einzeln herausnahmen und aufklebten. 

Besonderen Spaß machte das gestaltende Vorlesen und Zuhören! Eine Kostprobe:

BUNG WER

Bernadette Andrejek

Damit grünen Zukunft

immer dranbleiben

erweitern Qualität aus

allen Lebenslagen 

wo Mobiltelefon

frischer reden 

Ausdrucksformen

alle in Zeit erneuern.

